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Der Krieg
Große» Hauptquartier , 87. F«Sr . (Nurllich. )
Westlicher Kriegsschauplatz:

U « der Dser wurden einige Belgier gefangen . An
flandrischen Front , beiderseits der Scarpx , m der

rmpagne und auf dem östlichen Maasufer lebte die
ilerietätiZkeit am Abend auf.

V̂ielfach kam es zu lebhaften Kustkampsen . Ein ein-
Wmcher Angriff englischer Flieger gegen unsere Ballons
Wischen Oise und Aisne scheiterte. Wir schossen
Astern 15 seindliche Flugzeuge und 3 Fesselballons ab.

. Hauptmann Ritter von Tutschek errang seinen
Lustsieg. Gefreiter Kassner brachte bei einen« Flug

Hvef Fesselballons zum Absturz.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Eichhoru:
NöMlch von Dorpat nahinen wir zwei russi¬

sche Regimenter bei ihrem Rückmarsch gesarrge ».
Heeresgruppe Linfingen:

As» der Ukraine wurde ein stündliches Bataillon,
sich bei Kvrosstyschew , 30 Kilometer östlich von Shi-

»mir , unserem Vormarsch in den Weg stellte, unter Vei¬
lchen zerstreut. Südlich von Shitomir drangen unsere
Gruppen bis Berditschew vor.

In Kremenez südlich von Dubno »ahme« wir den
Mab eines russischen Generalkommandos , einen Divi-
« Möstab und 200 Mann gefangen.

Mazedonische Front:
Englische Abteilungen , die über de» Butkowaflußi

»Ueu die bulgarischen Stellungen vordrangen , wurden im
Gegenstoß zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartierm erster : Ludendorss.
-»

Eine halbamtliche Mitteilung , die den Tagesbericht
über dm französischen Vorstoß im Sundgau vom 23 . ds.
MtS . ernannt , meldet, daß die Franzosen in dem Ab-
Gnitt Niederaspach—Eybrücke —Niederburrihaupt von vor-
Mttags Vs11 Uhr an in siebenstündigem heftigem Feuer
Mt weniger als 30000 Artilleriegeschosse bis zum Ka-
Mer von 28 Zentimeter und 450 schwere Flügelminen
gegen unsere Stellungen warfen . Mittags vergasten sie
das Thanner Tal und gegen Abend brachen drei beson¬
ders eingeübte Bataillone zum Sturme vor . Der Angriff
ist vollständig gescheitert; teils brach er schon in unserem
Feuer zusammen, teils wurde er, wie bei Eybrücke und

- Mederaspach in wütendem Nahkampf zurückgeschlagen . Die
französischen Verluste waren außerordentlich schwer,
namentlich auch durch glänzendes Eingreifen unserer Stoß¬
batterien , die aus nächste Entfernung ihre Geschosse ür
die feindlichen Reihen feuerten . Der Kamps ist für die
« smwärtige Kriegstäti ^ eit sn der Westfront .typisch . Dm
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Donner der Geschütze und die Minenschläge Yak man am
83 . Februar bis weit über den Schwarzwald und die
Alb hin deutlich vernommen . Aehnlich muß man sich
noch manches andere „Erkundungsgefecht" vorstellen, von
dem der deutsche Tagesbericht iw seiner bekannten ersolg-
ficherm Art meldet. So nebenbei wurden am 26 . Fe¬
bruar wieder 15 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone
abgeschossen. — Im Osten hat die Bereitwilligkeits¬
erklärung der bolschewistischen Regierung , die deutschen
Fricdensbedingungen anzunehmen , auf die militärischen
Unternehmungen noch keinen Einfluß gehabt . Die famose
Rote Garde kehrt sich nicht daran , sondern setzt ihr Sengen
und Brennen überall da fort , wo es noch etwas zu rauben
aibt — und wo die deutschen Truppen noch nicht hinge¬
kommen sind. In Livland ist das allerdings nur noch
ein verhältnismäßig kleiner Teil ; wenn die Vereinigung
des linken Flügels der Jagdkommandos des Generals
Eichhorn mit den über Dorpat vorrückenden Abtei¬
lungen — etwa in der Richtung der Stadt Wesenberg
(an der Linie Reval —Narwa ) — noch nicht stattgefunden
hat , so steht sie ehestens bevor und damit ist fast ganz
Livland und der größte Teil Estlands besetzt, für die
Rote Garde ist also nur noch das Land am westlichen
Peipusseeufer und der Landstrich nördlich davon offen.
Die Rote Garde würde , wenn die Friedensbedingungen
dnrchgesührt würden , die die vollständige Räumung der
Ostseeprovinzen, Finnlands und der Ukraine verlangen,
ihren Daseinszweck verlieren , daher ihre Weigerung , die
Weisung aus Petersburg — wenn sie überhaupt erfolgt
ist — anzuerkennen. Sie sagen, vom Hauptausschuß der
Sovjets haben nur 126 für die Annakgne der Friedens-
bcdingungen gestimmt, 85 dagegen, 26 hätten sich der
Stimme enthalten und 2 Anarchisten seien ferngeblieben;
die Mehrheit sei ungenügend . Nun , die Roten Gardisten
können das schließlich halten wie sie wollen : solange
die Räubereien im Baltenland , Finnland und der Ukraine
«mhalten , solange ist die Aufgabe der deutschen Truppen
noch nicht beendet, mag Trotzki in Brest jetzt seinen Namen
«nter das Friedensprotokoll setzen oder nicht . Daß Schnee
»nd Eis für die deutschen Truppen kein Hindernis ist
»nd daß die von den Smolny -Potentaten geäußerte Hoff¬
nung , der russische Winter werde den Deutschen das
Schicksal Napoleons von 1812 bereiten , bei den heutigen
Verkehrsmitteln hinfällig ist, das könnten die Bolschewcki-
Strategen nachgerade doch begriffen haben. Im Hand¬
umdrehen haben unsere Feldgrauen nördlich von Dorpat
zwei russische Regimenter „verhaftet " (nach Bismarck) ,
und 30 Kilometer ( !) östlich von Schitomir , also etwa
noch 65 Kilometer vor Kiew , wurde ein russisches Ba¬
taillon , das sich unseren Truppen „in den Weg stellte",
zerstreut . Südlich von Schitomir wurde die Stadt Verdi-
tschew an der Bahnlinie Rowno —Kiew besetzt. Die von
Dubno vorgestoßene rechte Kolonne des Generals Lin¬
singen nahm Kremieniec oder Kremenez, 30 Kilometer!
südlich von Dubno . Ein Generalkommandostab, ein Tivi -«
sionsstab und 200 Mann wurden gefangen . — In Ar¬
menien (Trapezunt , Erzerum usw . ) treiben sich oewassnets
Armenierbanden herum, die Bolschewiki spielen und ge¬
gen die muselmanffche Bevölkerung schwere Greuel ver¬
üben. Die türkischen Truppen haben ununterbrochen mit
ihnen zu kämpfen und drängen die Banden gegen das
Bergland zurück.

Der deutsche Vormarsch im Osten findet in der
schwedischen Presse große Bewunderung . So schreibt
„ Svenska Dagbladet " : Man traut seinen Augen kaum,
wenn man die Angaben über die zurückgelegten Strecken
liest und auf der Karte vergleicht. Das gleiche rasche
Tempo Tag für Tag gehört in die Geschichte des A ' n - -w-
ort ^

Handel und Gewerbe im heutigen
Rußland .*)

l Hamael und Gewerbe haben unter der bolschewistischen
Herrschaft die gleiche trau ige Entwicklung erfahren wie
die Industrie . Di wahnwitzige Bankenpolitik der Bol-
jchewiki , durch die die Zentralinstitute des Landes zuerst
betroffen wurden , wirkt bis in die feinsten Verästelungen
des gewerblichen Lebens und tritt in ihren Folgen von Tag
zu Tag schärfer hervor . Die Unsicherheit des persön¬
lichen Eigentums , die stete Angst vor Plünderung und
LKrstaatlichuim .haben dse lebendisen Kräfte der Kauf-

fRr Pf »1rrr«s«n»eirer. 1S1 « .

I Mannschaft abgetötet . Die großen Geschäftshäuser Pe¬
tersburgs , von ihren Provinzialen abgeschnitten, zehren!

z von ihren Lagerbeständen, erhalten aus der verödeten
! Industrie keinen Nachschub ; die Kreditverhültnisie sind
, bis ins Mark erschüttert, das russische Geschäftsleben be¬

findet sich im Zustande der Auflösung . Mitbestimmend
auf die allgemeine Verwirrung wirkt die geradezu trost¬
lose Lage des Post- und Telegraphenverkehrs , den die
Stümperei der bolschewistischen Regierung völlig aus dem

! Geleise gehoben hat . Abgesehen davon , daß die Post- und
! Telegraphenverbindung mit der Ukraine und dem Kau-
j kasus unterbrochen , jene mit Sibirien höchst unsicher ist,

erleidet der Briefverkehr Verzögerungen , die jede geschäft-
lliche Verbindung unmöglich machen. Briefe und Tele¬
gramme von Petersburg nach Moskau gehen vier bis sechs
Wochen , wenn sie überhaupt ankommen. Unzählige Post-
und Telegraphenbeamte verweigern die Arbeit . Eine Reihe
von Postbureaus mußte wegen Kohlenmangel geschlossen
werden. Viele Petersburger Geschäfte halten ihre Läden
nur an einigen Tagen der Woche wenige Stunden offen,
weil der Mangel an Heizmaterial und einige lichtlose
Wochentage den Aufenthalt in den eisigen Räumen unmög¬
lich machen .

'
Die Preise der Lebensmittel und Bedarfsartikel haben

infolge Mangels an Nachschub und durch das Einsetzen
einer durch keinerlei Abwehrvorsorgen gehinderten' schran¬
kenlosen Spekulation eine Höhe erreicht, von der man sich
bei uns keinen Begriff macht. Auf deutsche Währung um¬
gerechnet kostet das Kilogramm Käse 60 Mk . Die so¬
genannte Kascha (Buchweizen), das wichtigste russische
Volksnahrungsmittei , nur noch in minimalen Mengen
vorhanden , stellt sich auf 25 Mk ., ordinärstes , stark mit
Stroh durchsetztes Schwarzbrot 1,50 bis 2 Mk . das
Kilogramm . Der Master Holz kostet 800 Mk . , ein Herren¬
anzug etwa 2000 bis 2500 Mk . , gewöhnliches Sohlen¬
leder 120 bis 150 Mk . das Kilogramm.

Ein mißlicher Umstand für sich ist der Mangel an
Kleingeld. Kupfer-, Nickel- und Silbermünzen gibt es
nicht mehr . Als Scheidemünze werden Briefmarken be¬
nützt. Die alten Rubelnoten sind im Verkehr verhältnis¬
mäßig selten anzutreffen , es wird zumeist mit dem so¬
genannten Kerenski-Geld gezahlt . Mancherorts bekommt
man für alte Hundertrubelscheine 20 bis 30 Prozent Agio.
Der geschäftliche Verkehr mit dem neutralen Ausland
und den Ententestaaten ist im Erlöschen. Der Waren¬
verkehr im Jnlande auf ein Mindestmaß zurückgegangen.
In den größten Städten sind für eine Reihe von Bedarfs¬
artikeln Bezugsscheine eingeführt , die aber in Anbetracht
des Fehlens der Ware wertlos sind.

*1 Der Aussatz ist auf Grund von Betrachtungen und Stu¬
dien entstanden, welche ein Teilnehmer an der Delegationsreife
nach Pe - h 'ra dort vor kurzem an Ort und Stelle gemacht
lmt Die Schristleitung.

Der Krieg zur See.
Türkin , 26 . Febr . Im nördlichen Sperrgebiet

wurden 19 000 BRT . versenkt . Fast alle Dampfer waren
tief beladen.

^ s
Rotterdam , 27 . Febr . Dem „Nieuwe Rotterdam - -

scheu Courant " zufolge teilte Chiozza Money im eng¬
lischen Unterhaus mit , daß im letzten Jahre in Englands
200 Hcmdtzsschifse von.1600 : Tonnen und darüber mit
einer Gesamttonnage von 1 767 696 Tonnen fertig wur¬
den . Ter Nettoverlust an englischen Schiffen von 1600
Tonnen und darüber betrug 598 . Das bedeutet eineitj
Verlust von 20 Prozent des englischen Schiffsraums , der
im Jahre 1916 zur Verfügung stand . Von den zur Ein¬
fuhr nach England bestimmten Ladungen gingen aber
Mr 2 Prozent verloren . In den letzteO drei Monaten!
seien im November 22 Schisse mit ?,usammen 130378
BRT . , im Dezember 21 Schiffe

'mit 115 756 BRT .,
im Januar 11 Schiffe mit 55558 BRT . in Dienst ge¬
stellt worden . — Tie „Times " bemerken dazu , daß in
diesen drei Monaten zusammen 147 Schiffe über 1600
BRT . versenkt worden seien.

Madrid , 27 . Febr . (Havas .) Nach einer Nachricht
aus Bilbao erhielt die Schiffahrtsgesellschaft , der der
Dampfer Negouri gehört , von der Besatzung dieses Schif¬
fes die Mitteilung , der Dampfer sei von einem Tauch¬
boot versenkt und die Besatzung auf der Insel Hierro
gelandet worden.



Die Ereignisse im Osten.
Basel , 27 . Febr . Me „Times " schreiben zur Ein¬

nahme Revals , Mt ihr sei die letzte Hoffnung der En¬
tente auf Rußland verschwunden. Im Besitz von Reval
sei Deutschland uneingeschränkter Herrscher in der Ost¬
see . In Reval lagerten ungeheure Mengen von Lebens-
!mitteln und Material , sotvie zahlreiches Elsenbahngerät.
Die Russen seien unmöglich in der Lage , alle diese Be¬
stände wegzuschaffen.

Berlin , 27 . Febr . Der „Deutschen Tagesztg ." wird
Ms Bern gemeldet, daß nach Mitteilung des ukrainischen
Bureaus in Paris und London Gesellschaften tätig seien,
um das Zartum nnederherzustellen.

Warschau , 26 . Febr . Der polnische General Tvm-
bor-Musnitzki richtet folgenden Funkspruch an alle zivili¬
sierten Völker : „Am 18 . Februar 1918 wurden nach
Wobruisk 3 verstümmelte Leichen von polnischen Kriegern
gebracht. Bewohner des Dorfes , wo die Leichen gesunden
wurden , haben angezeigt , daß! die russischen Bolschewiti-
Barbaren die gefangen genommenen Polen drei Stunden
lang peinigten , ihnen die Augen ausstachen, die Leiber
aufschlitzten und sie noch lebend begruben .

"

Neues vom Tuge.
L Lsche und amerikanische Gewerkschaften.

Köln , 27 . Febr. Die „Köln . Volksztg.
" meldet aus

Holland : Der Sekretär der amerikanischen Gewerkschaf¬
ten , Gompers, teilte mit , der Generalsekretär der deut¬
schen freien Gewerkschaften, Legien, habe ihn eingeladett,
an einer Konferenz zur Herbeiführung des Friedens teil¬
zunehmen . Gompers antwortete , daß! kein amerikanischer
Arbeiter einem deutschen begegnen wolle.

London , 27 . Febr. „Daily Mail" meldet , das eng¬
lische Ministerium habe sich bereit erklärt , die von Wilson
verlangte Nachprüfung der Versailler Beschlüsse über die
Kriegszielrede vorzunehmen .

'

Washington , 26 . Febr. Wilson hat Wasserkraft-
anlagcn im Staate Alabama genehmigt , um Stickstoff
aus der Luft zur Herstellung von Munition und Dünge¬
mitteln zu gewinnen.

Getreidemonopol in Frankreich,
s - Paris , 27 . Febr . (Havas . ) Tie Kammer hat
hei der Beratung des Gesetzes über die Organisation
der französischen Getreide- Erzeugung den ersten Artikel
angenommen , der den freien Handel mit Brotgetreide
für die Tauer des Krieges und bis zum Ende der ersten
aus die Beendigung des Kriegs folgenden Ernte aufhcbt.

dieichstag.
(Schluß.)

-Abg. Lrimborn (Zentr .) : Das Friedensbcüul, !. ,-. nächst
in allen Ländern zusehens . Dem Kaiser danken wir sür seine
Friedcnsbereitschaft. Leider sind die Bemühungen des Papst ' »
ohne Ersoig gewesen . Dem Reichskanzler stimmen wir darin
zu . daß die vier Wilson'

schen Grundsätze eine Grundlage für ein
Einvernehmen bilden , daß keine Annexionen cintrctm sollen und
daß Belgien nicht wieder der Schauvlatz feindlicher Machen¬
schaften werden darf, von uns aber nicht vebalten werden soll.

. Die Bildung der Ukraine ist ein Ruhm wlatt Deutschlands,
Das Wort von der deutschen Treue ble -m bestehen . (Bravo .)
Wir begrüßen unseren früheren langjä .,, -gen Kollegen von
Payer in seinem neuen Amte. Wir str . ben einen Parlamcn-

. tarismus an. wie er der deutschen Eigenart entspricht . Die
Kriegslage ist glücklicherw . ise günstig , und im Innern werden wir
bei guter Rationierung auskommen. Der Landwirtschaft gebührt
unser voller Dank. Der Streik war ein Treubruch gegen unsere
braven Truppen im Felde. Für die Betätigung der religiösen
Orden muß es heißen :. Frei« . Bahn dem Lüchtiueul Wir

M resekr « c » t._ M
du Jrd '

scheti willst de,innen , heb ' zuvor
Deine Teele im Gebet z « Sott empor.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Aber Herr Krüger war Doch gar nicht krankt" sagte
sie. „Oder hat man es mir nur verschwiegen ?"

„Es geschah auf seinen ausdrücklichen Wunsch, daß
ich seine Erkrankung vor dir verheimlichte . Er wollte
nicht, daß dein junges Leben auch nur um eine einzige
frohe Stunde bestohlen würde . Dieser Mann , der seinem
Aeußcrn wie seinem Wesen nach so wenig liebenswürdig
und gefühlvoll schien , war in Wirklichkeit einer der zart¬
fühlendsten und weichherzigsten Menschen , denen ich in
meinem Leben begegnet bin. Erst während dieser beiden
letzten Tage , dK ich zum großen Teil an seinem Kranken¬
bette zugebracht, habe ich ihn seinem ganzen Werte nach
erkannt .

"
„ Ich glaube es dir, Onkel — und ich habe ihn auch

gar nicht für unliebenswürdig gehalten . Aber ihr dürft
mir nicht zürnen, wenn ich in diesem Augenblick nicht mehr
als ein herzliches Bedauern über sein Hinscheiden fühlen
kann. Eigentlich habe ich ihn doch gar nicht gekannt."

Es schien fast, als ob ihr Benehmen dem Iustizrat
eine peinliche Enttäuschung bereite . Wenn er auch viel-
lleicht nicht mit Ausbrüchen eines verzweifelten Schmerzes
gerechnet hatte , so war er doch wohl auf eine etwas
wärmere Teilnahme vorbereitet gewesen , und es war
darum ein merklicher Klang des Vorwurfs in seiner Er-
rviderung.

„Leine persönliche Be-ührung mit ihm ist aller¬
dings nur eine ziemlich oberflächliche gewesen ; aber er hat
während der ganzen Dauer seiner Vormundschaft unab¬
lässig sür dich gearbeitet. Und er hat wohl mehr für dich
getan, alS- trgendein anderer ."

hoffen , baß » ie Watztrefor« bak » z» eine« guter , LnS : lrom- !
men wird.

Uiitelstaatssekretär ». ö . Bnssche gibt Sie Friedensbedi»-
gungeu mit Ruß and b . bannt.'

Abg . Sch ei bemann (Svz .) : War jetzt aus Rußland
geworden ist , entspricht nicht der Absicht der deutschen Sozial- j
demokratie. Wir Kämpfen für die Verteidigung unseres Pate» i
landrs , aber nicht um die Zertrümmerung Rußlands . Auch im !
Westen einen bedingungslosen Frieden zu erzwingen , märe sür
Deutschland in jedem Fall gefährlich . Die Hamburger Rede
war völlig unangebracht. Man höre mit dem törWen GeredV
auf . der Streik f- i m>t ausländischem Geld « gemacht wor¬
den . Eine schamlose Lüge ist es . daß dem Streik landes-
verräterische Absichten zugrunde lagen . Munitionsnot besteht nicht.
Man sagt sogar. Ludendorff hamstere Granaten Den Arbeitern
war nicht wie der Baterlandspartei . Versammlungsfreiheit ge¬
geben . Sie wurden auf die Straße getrieben und mit der
Masse behandelt. Hätte der Staatssekretär Wallras die Aroeitcr
empfangen , so !>3tte er drei bis vier Tage des Streiks gerettet
und Hunderte von braven Arbeitern vor langjährigen Zuchthaus¬
strafen bewahrt. Mein Genosse Ebert und ich wurden, als wir
ln den Aktionsausschuß eintraten, mit Gefängnis bedroht. In
München wurde den in gleicher Weise handelnden Genosse»
von dem Nachfolger des Grafen Hertlina öffentlich in der
Kammer der Dank ausgesprochen . Wenn Herr von Oldenburg
wünscht , daß von Deutschen auf Deutsche geschossen werde,
so erkläre ich einen solchen Mann, der das wünscht , für den
Auswurf des deutschen Volkes . Der Kampf um das gleiche
Wahlrecht in Preußen darf nicht schwächer werden . Wir freue»
uns des Programms des Herrn von Payer. Wir ver¬
trauen , daß die Zukunft der Demokratie, den Arbeitern und
dem Sozialismus gehört. (Beifall bei den Soz .)

Staatssekretär Waffraf: Es wird so dargestellt, als
ob der Streik aus der Unzufriedenheitgeboren wurde. Herr von
Payer hat bereits ausgeführt , daß die angegebenen Ziele nicht
erreicht werde » konnten. Auch der Koblenmangel war kein stich¬
haltiger Grund . Die Anfänge der ausländischen Streikpropa-
ganda reichen auf ein in Zürich gedrucktes Flugblatt aus dem
Herbst 1914 zurück . Das erst« Flugblatt wurde im August
in Dresden gefunden . Es war in Zürich gedruckt ( Hört ! hört !)
und so d rte zu gewaltsamen Kundgebungen gegen das herrschende
System auf. Ihre Stütze fanden diese Bestrebun¬
gen in den Stockholmer Ko » ferenzen. Sie kamen
zur Geltung , als am 7 . November das neue Regime in Ruß¬
land an das Proletariat aller Länder einen Aufruf richtete , worin
es heißt: Schließt Euch der russischen Revolution an ! Steht
auf ! Geht auf die Straßen ! Laßt die Fabriken stehen ! Bildet !
überall Arbeiter- und Soldatenräte ! — Nach dem Abschluß des s
Waffenstillstands im Dezember verbreilete sich die bolschewistische i
Propaganda weiter. Am 9 , Dezember erschien in Peters - >
bürg ein Blatt in deutscher Sprache „Die Fackel' ' , zur !
unentgeltlichen Verbreitung unter den deutschen Brüd rn bestimm :, i
unterzeichnet vom Volkskommissariat für auswärtige Angelegen - !
heilen in Petersburg . Das Blatt enthält einen Aufruf Trotz - ?
kys, worin zur Bildung einer einheitlichen Front der Arbeiter-
Massen aller Völker aufgcsorüert wird . Achnliche Zwecke ver¬
folgt ein zweites in deutscher Sprache in Petersburg erschei¬
nendes Blatt . Seine Tendenz ist gegeben , wenn man weiß,
daß an der Spitze ein Aufruf von Raöek steht . Eine
Fülle von Fuiiksprüchen ging in die Welt , darunter einer
von Krylenko vom 14. Dezember , worin den russischen
Soldaten emplohlen wird, mit allen Mitteln die deutschen Sol- :
baten zu beeinflussen und dadurch auch das deutsche Hinterland.
Auf einer Truppciiversammu ' g erklär:« Trotzky . Deutsch¬
land solle durch diese Propaganda verhetzt wer¬
den . In einem Flugblatt in der Form des christlichen Todes¬
zeichens mit schwarzem Rand werden die deutschen Kameraden
aufgefordert der standrechtlich erschossenen Brüder und Lieb¬
knechts zu gedenken . Einc .i ähnlichen Inhalt hat ein Funk-
sprueb Trotzkys und Lenins . Dann begannen die Verhandlungen
in Brest-Litowsk. Wir haben es ja im Ausschuß gehört, daß
die deutschen Uuterlsiiudler bald zu der Ueberzcugung kamen, cs
komme den Nu '

sen nicht darauf an . die Verhandlungen zu einem
gedeihlichen Ende zu führen , sondern Zeit zu gewinnen, daß die
Saat ihrer Propaganda in Deutschland aufgehe . Dieser Meinung
war auch ein Artikel in der Internationalen SozialistischenKorre¬
spondenz -Berlin . So kam es . daß die Streikbewegung, durch
die bolschewistische Welle getragen, zunächst in Oester¬
reich - Ungarn eine Glätte fand. Als äußeren Anlaß nahm
man dort die Herabsetzung der Mehiratiou , aber es wurden
auch politisch« Forderungen gestellt . Es ist festgestellt , daß
die Entente versucht hat . in Deutschland Sttinmung zu
mccheii. Nach einer Mitteilung des Ministers des Innern ist j
festgestellt , daß aufreizende Flugblätter aus der Schweiz im s
Dienst einer englisch - französisch - amerikanischen i
Prvpanandagejellsckast einzuschmuggcln versucht wur¬
den . Nack einer' Zuschrift des Reichs «ausabLeordneten Äeckscker '

« n d«s Hamvurgex „Mke«srn» l« tt" ist bald »ach Aksörttchk tzyr
Krieges in Washington et« Prop« a» oa-Komitee gegründet wo»
de», dem reiche Mittel zur Verfügung standen: C» wurde» auch
Leute nach Deutschland geschickt . Fortgesetzt gehen unser. n S »D
daten an der Westfront Flugblätter zu . Lharakt . ristisch ist ««,
daß das Volk im Ausland von dem Streit in Berlin und de»
damit zusammenhängende» Unruhe» früher gewußt ha»
als sie überhaupt stattgefunde» habe». (Hört ! hört !) - Lache«
bei den Unabh. Soz.) Daß ich recht habe , beweisen Meldungen
ausländischer Blätter. So wußte ein Telegramm aus Amsterdam
schon am 28. Januar von de» Unruhe» i» Berlin zu meldeiß
Ucberall trat i» Berlin und im Reich der Streit auf . Dal
eine Organisation bestand , ergibt sich au» der Tatsache, daß biU
Ausstündefast am selbe » Tage ausbrachen. sowie daran»
daß die Forderungen ziemlich gleich lautete ». !
Ich glaube, e, ist die beste Erklärung , daß der Streit voO>
Ausland gekommen ist . (Lachen bei den Unabh. Soz.) Da«
stimmt auch überein mit den Mahnungen des Auslands , doch W
uns den Einrichtungen und W .inscl>e » des Auslands anzupasseU
Das erinnert an die Lockung de» Fuchses an den Hase»
mit ihm zusammen spazierenzu gehen . Im Ausland selbst ge«
man bei ähnlichen Anlässen ganz ander» vor. Dort « I»
man mit eiserner Faust regiert. Nach einer Nachricht des „Fp
garo " ließ Präsident Wilson in Philadelphia auf die NachriclAj
daß sich dort ein Massenstreikkomitee gebildet habe , diese » M
fort verhaften. (Hört ! hört !) Wenn man von mir als BertcetD
des Reiche kanz'ers verlangt, in Verbindung mit den Leitern ein »
streikenden Betriebes zu ireten. so hatte ich da « für eine Ver¬
wirrung der Begriffe. Man wollte auf die Regierung ein «»
Druck ausüben. Es war Pflicht der Regierung, das Baty«-
land zu bewahren (Beifall) und für die Aufrcchterhaltung
öffentlichen Ruhe zu sorgen . Ich freue mich, daß Herr Scheids¬
mann einen dicken Strich zwischen der alten Sozialdemokratie up-
den freien Gewerkschaften gezogen hat. Das wird hosfentlW
dazu beitragen, daß deutsche Köpfe sich nicht wieder verwirre»
lassen von solchen Ideen . Wir wurden uns besser hier st»
Hause und im Lande vertragen, wenn wir uns ukcht »M
mit Schlagworten abgeben wollte» .

Abg. von Heydebrand (Kons.) : Wir sind mit den A*s- >
sührungen des Staatssekretärs durchaus einverstanden. Nichjd:
anderes als ein einfacher Landesverrat war der Streik, becm-
flußt vom Ausland und getragen von der deutschen Sozialüeme-
kratie . Die Mitteilung des Reichskanzlers über die Friedere- ^
ausjichten mit Rußland wird uns allen ein tiefes Aufatmen
gebracht haben. Wir werden von einem Druck befreit, Ä»
nur wenige voll empfunden haben . Dieses Millionenheer >v«
bedeutungsvoller, als man allgemein angenommen harte. Da»
wir ihm haben widerstehen können , ist fast ein Wunder . DlH
den Friedensbedingungen sind wir einverstanden. England wi»
nur weichen, wenn es sich einer unbesiegten Macht gegenübrb-
sieht . Das wird unser Heer und unsere Flotte schon besorg ^ .
(Bravo !) England tritt für das Selbstbestimmungsrecht ein . ipw
es aber selber nicht aus . Es will die Freiheit der Meere
und hält sich nicht daran . Das Programm des Vizekanzler» e«s-
spricht dem des ReonLkanzlers. Seine Ausführungen haben «stzr
das Vertrauen zwischen der Volksvertretung und der Regiens« :
nicht gestärkt. Es war eine parteipolitische Rede voller ErS-
seitigkeit so daß man den Nachteil des parlamentarischen SysteiW
daran erkennen konnte. In einer Zeit, in der nichts nötiger «
als die Einigkeit ei" e Rede zu halten, die gerade das Ge§E
teil davon erreicht dazu gehören eigentümliche Staatsmänner.. Zs
Sem Programm brauchen wir uns nicht zu äußern . Wir sinö
damals nicht gefragt worden, wir haben überhaupt nicht öiel M
sagen . Wenn wir die Rede des Vizekanzlers im „Berlin«
Tageblatt " gelesen oder in einer fortschrittlichen Wahlversammlung
gehött hätten, würde ich mich nicht wundern. Diese Partei^
politische Rede ist geeignet , jedes Vertrauen der Minderheit zu»
Vizekanzler zu untergraben . Vom Standpunkt des Staatsmann»
ist sie mir vollkommen unverständlich . Die Besonnenheit ist ihH»
wohl bei seinem schnellen Aufstieg zum Vizekanzler verlorne
gegangen oder aber das persönliche Taktgefühl . Das preußi¬
sche Wahlrecht ist eine rein preußische Angelege »-
yeit. Die Württemberger . Bayern und Badener würden sich ei«e
Einmischung auch verbitten. Unsere Kriegsziele liegen im Inter¬
esse des Reichs . Wie kann man uns auf eine Stufe stellen m8
den Unabhängigen Sozialisten ! Und uns gar noch auf eine
Stufe stellen mit den Streikenden ! Solche Vorwürfe kan»
man nicht auf sich sitzen lassen . Wir wollen die Kriegslast«»
tragen bis zum wahren Frieden , der der Opfer wert ist:

Reichskanzlers Graf v. Hertling: Ich bin der MeinuitL
daß die Stimmung , die gestern am Schluß der Verhandlung
hervortrat und die jetzt wieder aus der Rede des Vorredner»
so deutlich herausklang , doch vielleicht nicht vollkommen be¬
rechtigt ist. Wenn er die Güte hatte , die Rede des Vizekanzler«
noch einmal in aller Ruhe nachzulesen , so würde er doch
vielleicht zu der Ansicht kommen , daß die Rede nicht voll»
ständig richtig ausgesakt wurde. Der Vorredner, hat .anerkauaL

Betroffen hielt er inne ; denn nun mit einemmal
brach es wie leidenschaftlichster Schmerz aus der Seels
des eben noch so merkwürdig gefaßten jungen Wesens.
Mit lauten Aus-jchluchzen warf sie sich an die Brust des
Justizrats und klammerte sich an seinen Hals.

„Nein — nein — nein — das darfst du nicht sagen!
Außer meinem Vater gibt es für mich auf der ganzen
weiten Welt nur einen einzigen Menschen , der wirklich
etwas für mich getan hat — nur einen einzigen Menschen,
dem meine ganze Liebe und Dankbarkeit gehört. Das
bist du, Onkel — du allein ! Und solange ich dich be¬
halte, so lange kann ich über keines anderen Menschen
Tod einen wirklich tiefen Kummer empfinden !"

Mit solchem Ungestüm hatte sich ihre kindliche Liebe
ihm noch niemas offenbart, und tief erschüttert drückte er
den zarten, von verhaltenen, Weinen erbebenden Körper
des Mädchens an sich.

„Edith — meine geliebte , kleine Edith ! Was ich
für dich get - n habe, war doch kein Verdienst ! Ich tat
es ja nur zu meiner eigenen Freude und auf das un¬
widerstehliche Gebot meines Herzens !"

„ Aber du wirst mich nie von dir lassen — nichtwahr — nie — niemals ? Wenn ich sonst keinen
Menschen auf Erden Habs, dich werde ich doch immer
behalten ? "

Sie war ganz fassungslos» und Werner Kröning
begriff , daß es nicht dis Nachricht vom Tode des alten
Mannes gewesen sein konnte , die diesen Sturm von Ge-
fuhien in ihr ausgelöst hatte. Er führte sie zu einem
Sessel und drückte sie sanft in die Polster nieder. Von
ffmer Frau nahm er dabei ebensowenig Notiz, w,e
Edith sich ihrer Anwesenheit zu erinnern schien . Und
Frau Lydia verhielt sich ganz still. Sowenig sie sonst
auch ihrer ganzen Carakteranlage nach zur Richterin
Sber sich selbst geeignet war , in diesem Augenblick
mochte sie doch unter dem Druck der unbestimmten Emp¬
findung stehen , daß sie in Wahrheit keinen Anspruch
darauf habe, auch für sich etwas wie Liebe von diesemunter ihren Augen ausgewachsenen Kinde zu fordern.Und wenn eme eiferstichtige Regung in ihrem Herzen auf-
stieg, so hütete sie sich sehr wohl, sie zu offenbaren.Werner Kroning aber beugte sich über die Weinendeund streichelte in sanfter väterlicher Liebkosung
»hr « eiches, seidenglänzendes Haar .

"

„Du wirst mich behalten , meine liebe kleine Edith»
solange es dem Himmel gefällt, mir das Leben zu
lassen , oder so lange , bis du dich freudigen Herzens den»
Schutze eines anderen anvertraust , der dir doch noch
lieber ist als ich ."

Da schüttelte sie mit einer heftigen Gebärde den KoM
„Das wird niemals geschehen — niemals ! Es giä

keinen Menschen , den ich lieber haben könnte als dicht
Die anderen sind alle unwahrhaftig und schlecht . U« d sth
will von keinem etwas wissen !"

Da endlich glaubte der Iustizrat die tiefere Ursache
ihrer Aufregung zu verstehen. Weil Konrad von Hüning»-'

seid so lange mit der entscheidenden Erklärung zauderte^
war sie an ihm irregeworden , und in jugendlichem Uebe»-
schwang der Gefühle glaubte sie nun auch schon alle ihr«
Glückshoffnungen zertrümmert : Er aber teilte ihre Zweis«t
nicht , denn er glaubte fest an die Ehrenhaftigkeit dieses
jungen Aristokraten, und ihm schien es überhaupt ganz
undenkbar , daß jemand das Göttergeschenk verschmähe»
könnte, das die Liebe eines solchen Mädchens bedeutet«.
Darum glitt es wie der Schatten eines Lächelns über seu»
ernstes Gesicht, als er mit freundlichemZuspruch erwidert » :

„Deine Erfahrungen , mein liebes Kind, sind doch
wohl noch nicht von der Art, daß sie dich zu einem s«
harten Urteil über die Menschen berechtigten. Und d«
wirst, wie ich zuversichtlich hoffe, bald genug An.la»
haben, es zurückzunehmen. Aber wir sollten jetzt wohl
zuerst an Len armen Verstorbenen denken und an da»,
was nun weiter geschehen muß. Denn daß Krügers Tod
für uns alle ein Ereignis von tief einschneidender Be¬
deutung ist, dürfen wir uns nicht verhehlen . "

Frau Lydia lauschte mit gespanntester Aufmerksamkeit.
Die nächsten Augenblicke mußten ihr ja nun die heiß er¬
sehnte Gewißheit bringen, ob ihr Gatte auf den letzte»
Willen Johannes Lindholms eingehen wolle oder nicht:
Aber ihre Ungeduld wurde immerhin noch auf eine ziem¬
lich harte Probe gestellt. Denn jetzt war es Edith , die»
ihre Fassung zurückgewinnend, wie in Beschämung sagte:

„Vergib mir. Onkel, daß ich egoistisch genug sei»
konnte, jetzt nur von mir zu sprechen ! — Ja , er ifll
schrecklich , daß der arme Herr Krüger hier in der Fremde
sterben mußte. Gewiß hat er doch drüben in Bloemfon-
tein Angehörige, nach denen er sich in seiner Todesstunde
gesehnt hat, und die untröstlich sein werden, daß es ihn«»
nickt mehr vergönnt war , ihn wiederzusehen."

FortsttzrWL fol -r.



- ab das Programm des Vizekanzler» «in« Abweichung »o»
dem , was ich am 29 . November ausführte , nicht aufweist. Drei
Punkte hat der Vorredner hervorgehobcn. Er hat gemeint
der Vizekanzler hätte d . r äußersten Rechte es verwehren wollen,
auch ihre K r i e g s z i e l e in der Leffentlichkcit zu vertreten. So¬
weit ich die Rede des Vizekanzlers verstanden habe , hat er
gesagt daß die Kriegsziel« vvn beiden Seiten der Diskussion
fteigcgeben sein sollen . Er hät nur gewisse Vorgänge getadelt,
die den Schein erwecken konnten, als o >s auf der einen oder
anderen Seite die Sonne der Gunst der Regierung Heller leuchte.
Der Vizekanzler hat dann vom preußischen Wahlrecht
gesprochen . Auch dazu muß ich sagen,

' daß der Vorwurf , als
ob der Vizekanzler die .Kompetenz des Reiches auf diesem
Gebiet hätte betonen wollen, nicht stichhaltig ist. Der Vize¬
kanzler hat ausdrücklich gesagt , daß es eine mnerpolitische
Angelegenheit, eines Bundesstaates sei , daß er deshalb die Kom¬
petenz des Reiches auf diesem Gebiet durchaus nicht bean¬
spruche . . Er hat die Frage etwas ausführlicher besprochen,
ohne sich anders einzumischen , als insofern , daß diese Frage
tatsächlich auch weite Kreise der Bevölkerung des deutsche»
Reiches außerhalb des preußischen Staates beschäftigt . Der
Vorredner hat mit besonderem Nachdruck hcrvorgchoben, es
habe der Vizekanzler die Aeußerunge» gewisser Mitglieder der
äußersten Rechten auf eine Stufe gestellt mit derj .migen , die beim
Streik beteiligt waren. Bei näherem Zusehen werden Sie
sinden daß dieser Vorwurf nicht berechtigt ist. Der Herr
Vizekanzler hat ausführlich bei diesem Punkt einen Strich
gemacht zwischen dem Streik und dem anderen und hat gesagt,
auch außerhalb der Streikbewegung sind von rechts und links
zu « eitgeh . nde Aeüherungen gefallen . Melne Herren , begraben
Sie das Kriegsbeil, helfen Sie uns , daß wir einheitlich
znsammenstchen . (Bcisal .)

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch» 11 Uhr. Weiter-
berstung . — Schluß 6 Uhr.

Berlin, 27. Febr.
Vizepräsident Dr . Pansche cröffnete die Sitzung um

lt .1 Uhr . Die Genehmigung zur Strafverfolgung de» Abg.
Henke ( Unabh . S . ) wegen Vergehens gegen den Belagerungs¬
zustand wird ver agtr

Die erste Lesung des Reichshaushalts wird fortgesetzt.
Abg . Wiemer (F . B .) : Die Debatte ergibt, daß die Re-

gierungspo .uik sich auf ei . Mehrheit stützt , das ist ein Fortschritt
auf der Bahn der parlamentarischen Entwicklung. Wir stimmen
den Eck ärungen des Kanzl rs zu , ebenso der FrieLensbeÜingungen
für Rc ß and, vorb , ,äl lich der Nachprüfung des Friedensvertrags.
Troberungsabsichten liegen uns fern . Die Stärke der deutschen
Position liegt im Festhalten des Gedankens des Verteidigungs¬
krieges. Alle Parteien sind damit . inversianden , daß wir Belgien
nicht behalten wollen. Die deutschen Interessen sind gewahrt,
wenn Belgien nicht weiter der Lummc! Ratz feindlicher Machen¬
schaften wird. Die 4 Punkte können die Grundlage zum Neu¬
aufbau des Fried .mstempeis bilden . Wenn die Konservativen
von der Mehrheit ausgeschaltet sind , so sind sic selbst schuld daran.
Man kann im Zweifel sein , ob v . n der äußersten Rechten oder
von der äuß rsten Li Ken mehr gesündigt ivkrd. (Rufe rechts:
Unerhört ! o roßcr anha'tcnder Lärm . Blocke des P . äsidentcn .)

Vizepräsident Dr . Paasch e : Der Reichskanzler hat uns er¬
mahnt . auf die Wied „ rltollung des inneren Friedens hinzu-
« irken. Vermeiden Sic die Geg sär. e zu verschärfen.

Abg . Wiemer fortf. : Das Spiel des Herrn von Olden¬
burg mit dem Gedanken eines Bürgerkrieges ist bodenlos
leichtfertig . Bei der kommend . ' Finanzresocm muß der Steucr-
partiku 'arisw.us der Einzclsta . cn zu Gunsten des Reichs die
Segel streichen. Aus der Zwo gsja Ke d r Kiic - snnrlsc ' aft müssen
wir schleunigst herauskommcn. Tie mangelhafte Erfas¬
sung der Vorräte hat eine Ev mdung zwisa- en Stadt und
Land herrorgcrufen . Der S . reik schädlich gewirkt, weniger
auf die Munitionsfabrik « ion als auf die Hoffnung der Feinde
auf unfern inneren Zersa l.

Abg . Dr . Stresemann cNatl. s : Wir kommen jetzt zum
Frieden mit unserem mächti :n Feind . Wir sind uns als
Mitlebende der grozea Ercig sse nicht bewußt, was wir alles
erreicht haben. Dem rupf cn Frieden wird der rumänische
folge » und damit die Neuo : ung der Dinge auf dem Balkan,
wobei Bulgarien zur Zusamiu »fass mg all . r Stammesgenossen
kommen muß . In Oester: eich bestand beim Beginn un¬
seres Vormarsches eine uns entgc , .' „gesetzte Meinung . Die
Ansichten wandelten sich aber, ils nach einigen Tagen die Nach¬
richt kam, daß unseren So,baten eine Unmenge Waggons
mit Lebensmitteln in der Ukraine in die Hände gefallen feien.
Da schlug die Stimmung um und man wurde der Ansicht,
daß Oesterreich sich an dem Vorm» sch Hütte beteiligen sollen.
(Heiterkeit. ) Unser Vorgehen sicherte doch erst dem Herrn Gra¬
fen Ezernin den Burgsticden . Wie Können die Lestcrr . ichcr
uns de halb l assen ? (Sehr gut.) Fm InteresseBelgiens neue
Friedensangcbo . c zu machen, würde vom Ucbel sein. Die bclgisclie
Frage darf nicht aus dem Kreis »er W . stfragen herausgegrisfeo
werden. Belgien ist uns ein ä .ißcrst wertvolles Faustpfand.
Das Hceauügrcifen der polnischen Frage aus dem Kreis
der Ost frag :n reizt nicht gerade zur Nachahmung im Westen.
Unsere Zusagen an die Flandern, sowie die W aHo¬
nen dürfen nicht unelngclöst bleiben . Besteht ein
Grund , ron Rumänien keine Kriegsentschädigung
anzunehmcn? Nein ! Die „ethischen Ziele "

, mit denen Eng¬
land in den Krieg cingetreten ist , sind nach den Worten des Ge-
nerals Smuts die Vernichtung unseres kolonialen Besitzes.
Mit geringer Besatzung haben mir drei Jahre unseren Besitz
gewehrt , hätten wir früher weitsichtiger gehandelt und die Ver¬
teidigung unserer Ko' onis ermöglicht , wir hätten jetzt ein an¬
deres E rgebnis . Der tragische Tod des Großherzogs von M eck-
len bürg - Strelitz gibt die Möglichkeit, daß der rus¬
sische General Herzog Karl Michael , der gegen
Deutschland gekämpft hat (hört ! hört !) , die Thron¬
folge erhält . Das geht nicht an . Der Politik des Herrn
von Payer können wir grundsätzlich zu stimmen. 2m
Llrbeitskammergesetz muß auch die Schaffung von Angestcllten-
kammeru fcstgelcgt werden . Das preußische Wahlrecht ist nicht
«ine rein preußische Angelegenheit. Scheitert das gleicheWahl¬
recht, so wird die Demokratisierung nur noch radikaler.

^ ,̂ /ik sitzen wir nicht ein Zeichen der Unreife des
deutschen Volkes . Der Streik an sich war frivol. Es war

der Bcstbezahlten und Bcsternährten. Er war
«in Streik, der t ternational wirken unv Trotzki schützen sollte.
Die Haltung der Staatssekretärs W llraf war durchaus richtig.
Wir ^mruseu die icrven behalten und brauchen Einigkeit.

! Z

Staatssekretär
'war nickt die Red,
englischen Minister'
Versailles . Niemai
gegeben , daß wir uiu
George will Deutsch
als Industriem
vernichten. We:
lungen ist, so lange
HU erobern , so ist
der Marine zweimal

Abg . Bruhn - Deutsche Fraktion) : Wenn der Erfolg des
Friedens mit der Ukraine in Gestalt von Lebcnsmittelt in
di » Erscheinung treten wird, wird uns Oesterreich dann noch
gram sein ? Die Errichtung eines selbständigenpolnischenStaates wird die W '" " schc b »r Polen nach Angliedcrung preu¬
ßischen Landes erst n erwecken . Der Streik ist von außen
allmählich in unsere lken h - reingebracht worden. Die Strei¬
kenden vcranlaßten au . , durch Drohungen ie Schließung wei¬
terer Betriebe. Unter« Grauer haben bisher unser« .Frird ^ NL»

Sols: Die Rede des Generals Smuts
? Privatmanns. Er ist Miinlicd desl
md war auch auf der Konferenz vvn
' s in uns rem Volke Unklarheit darüber
olonien wieder haben wollcn. Lloyd' Kontinentalmacht, Carson

Smuts als Kolonialmacht
reu ostafrikanischen Kriegern ge-

R» halten und eine neue Kolonie
gelungen, weil wir ihnen mit Hilfe

Baffen und Munition schicken konnten.

angebake äbgelehnkl Sie « erden auch aus die setzte Rede
des Reichskanzlers nicht eingehen . Es bleibt also nichts weiter
übrig als der Kampf.

Abg. Haas« (Unabh. Sog .) : Nach de» Ultimatum Kan»
Deutschland öon einem Berständigunqsfricden nicht mehr sprechen.
Ludendorff regiert bei uns . Beweisen wir die deutsche Treue
auch unseren Feinden gegenüber! (Gelächter.) Rußland wird
jetzt unter das Gaudinische Fach gezwungen . Wir protestiere»
gegen diese Politik. (Schluß folgt.)

Bertaguxs des Reichstags.
Berlix , 37 . Febr . Der Aeltestenrat des Reichstags

einigte sich dahin : Am Samstag den 2. März soll sich
die Vollversammlung bis zum 12. März vertagen , damit
der Hauptcmsschirtz und etwaige kleinere Ausschüsse Zeit
haben , die Beratungen des Reichshaushalts und kleinere
Vorlagen zu fördern . Die Osterferien sind für die Zeit
vom W . März M 9 , April vorgesehen.

Mre, «tet» . 8» . Februar 1 ^ »

ep . Der Württ . Landesverein für Krieger-
Heimstätten wird seine Frühjahrstagung am Samstag,
den 16. März 1918 im Bürgermuseum in Stuttgart
abhalten . In der öffentlichen Versammlung abend- 8 Uhr.
wird Herr Professor Dr . Fuchs in Tübingen über „Krie¬
gerheimstätten und Wohnungsfürsorge " sprechen.

Hsrtz , 27 . Fcbr . (Die SLwcevc und der Kohle «-
mangel ) Die Vertreter der Schmiedkinnungen des Schwarz
waldkreifes hielten dieser Tage unter dem Vorsitz des
Handtorrk-kammersyndiku» Hermann - Reutlingen einen Un
tervcrbandttag ab , der sich vornehmlich mit dem Mange!
an Schmiede - »nd anderen Kohlen befaßte. In einer Ent
schließmig wurde festgestellt, daß infolge völligen Mangels
an Schmiede - u . anderen Kohlen die weitaus größte Zahl
der Schmiedebttriebe gezwungen ist, ihre Verriebe zu schlie-
ßen , was eine schwere Schädigung der Landwirtschaft und
damit auch der Volksernährung bedeutet. Die Handwerks¬
kammer Reutlingen soll die Regierung ersuchen , daß diese
unverzüglich wegen Belieferung der Schmiedebetriebe mit
Kohlen vorstellig wird.

(-) Stuttgart , 27 . Febr. (Landtag .) Den Stän¬
den ist die Denkschrift der Regierung über die Teuerungs --

bezüge an Beamte , Pensionäre und Hinterbliebene , Geist-
lliche, ständige und unständige Lehrer und Arbeiter zu¬
gegangen . Die Bezüge teilen sich in Gehaltszulagen und

Beihilfen . Erste« sollen einen gewissen Ausgleich für
die gesteigerten Kosten der gesamten Lebenshaltung schas¬
sen, letztere sollen den besonders schwer leidenden Beamten
uiid Pensionären mit geringerem . Einkommen einen außer¬
ordentlichen, nach Familienstand und Kinderzahl bemesse¬
nen Zuschuß gewähren . Für invalide Staatsarbeiter oder
deren Hinterbliebenen ist eine besondere Ordnung zu
treffen . Der Aufwand erscheint im Staatshaushalt für
1918 mit einer Forderung von 63,7 Mill . Mk . , wovon
auf Arbeiter und Unterbeamte 34,5 Mill ., ans die Be¬
amten der Abteilung I113,5 Mill ., der Abt . III 8,6 Mill . ,
der Abt . IV 1,55 Mill . , der Abt . V 800000 Mk . , der
Abt . ^ 1 250000 Mk ., auf Pensionäre und Hinterbliebene
4,5 Mill . entfallen . Die Neuordnung erfordert gegen¬
über dem bisherigen Aufwand ein Mehr von mindestens
24 Mill . Mk.

(-) Stuttgart , 27. Febr. (Parteiversamm-
kung . ) Gestern fand im Stadtgartensaal die diesjährige
Hauptversammlung der nationalliberalen Partei Groß-
Stuttgarts statt , die mit einer Feier des 70 . Geburtstags
des Königs verbunden war . Oberstudienrat Dr . Egel-
haaf erstattete den politischen Jahresbericht . Er ging
davon aus , dcrh das deutsche Friedensangebot von den
Feinden mit Hohn zurückgewiesen worden sei . Der Krieg
hätte Ende 1914 wegen des Munitionsmangels der Feinde
sein Ende finden müssen , wenn ihnen die heuchlerische
Politik Amerikas nicht zu Hilfe gekommen wäre . Die
Voraussage unserer Obersten Heeresleitung bezüglich der
Erfolge des Tauchbootkriegs und der Unfähigkeit der feind¬
lichen Flotte habe sich vollauf , bewahrheitet . Die Flan¬
dernschlachten haben sich dank Hindcnburg in Niederlagen
des Verbands verwandelt . Der Weltkrieg sei ein großer
Richter geworden, der nicht nur den Zaren , sondern ganz
Rußland bestraft habe. In den neuesten Friedensbedin¬
gungen an Rußland höre man die Sprache , die man
schon längst wünschte. Bezüglich der inneren Lage be¬
dauerte der Redner , daß die Eintracht gestört sei . Es
sei nicht gerade glücklich gewesen , daß Herr von Payer
nach der Rechten und der Linken die Schuld gleich ver¬
teilt habe. In Fragen des gleichen Wahlrechts sei ein
Schwanken nicht mehr möglich . Kein Wort gebe eS, die
Torheit und Pflichtvergessenhüt des Streiks genügend
zu brandmarken . Aber die übergroße Mch heit deS Volks
sei sich seiner Pflicht bewußt. Das Verhalten unserer
Feinde zeige , daß nur das Schwert entscheiden könne.

(-) Stuttgart , 27 . Febr . Die Gencraldirckiion der
Staatscisenbahnen teilt mit : Vom 1 . März an verkehren
die Züge D . 8/68 , Stuttgart ab 6 .00 Vm . und D . 69
Stuttgart an 12 .48 Bm . nur zwischen Stuttgart und
Strasburg und die Züge 52/48 Swtigart ab 12 27 Nm.
und D . 47/53 Stuttgart an 4 .58 Nm . nur bis und
ab Metz . Der Zug T . 60 München - Ulm, München ab
5 . 25 Nm . , fällt vom 1 . März an und der Zug D . 19
Ulm— München an 1 .30 Nm . , vom 2. März an bi-
aus weiteres aus.

(-) Stuttgart , 27 . Febr. (Belridigungspro-
z e ß . ) Bor der Strafkammer des Landgericht ? fand harte
die Verhandlung der Beleidigungsllag " des Abg . Hau se¬
in a n n gegen Professor Hermann Hang, frühcren Haupb-
schriktleider SkaatsM -ci^ers «nd jetzige« tjeschältK-

stlhrer §e« Deutschen Vaterkandspvrtei statt . Die M-
reidigmrg wurde in einem von Hang geschriebenen Artiisl
der „Südd . Ztg ." erblickt . Die Anklage vertrat Staats¬
anwalt Roth , dem Angeklagten stand Rechtsanwalt D*.
Milczewsky zur Seite . Das Urteil lautete gemäß den»
Antrag de- Staatsanwalts auf eine Geldstrafe von
300 M ?.

(-) Garsbirrg , 27 . Febr . (Der 1 . Preis .) Dem
stud. Math . Max Kau pp , Sohn des früheren Sterw-
wirts Kaupp hier, wurde von der Stuttgarter Technische»
Hochschule der 1 . Preis (goldene Medaille ) für eine wissen,"
Amtliche Arbeit auf dem Gebiete der Mathematik für
Maschinenbamvese» zuerkannt.

(-) Horb , 27 . Febr . (Eierablieserung .) Dke
Gemeinde Wachendorf hat bis jetzt 3500 Eier abgeliefert.

(-) Bon der Iller , 27 . Febr . (Im Räderwerk .
'̂

In dem Sägwerk zur Unteren Mühle bei Memmingen kan»
der 17 Jahre alte Ferdinand Wiedemann in die Kamm¬
räder des Werks . Dem Jungen wurde der rechte Arm
völlig ausgerissen, einige Rippen eingedrückt und die Haut
von der Brust gezogen . Es dauerte eine halbe Stunde,
bis der Verunglückte, der auch innerlich schwer verletzt
wurde, aus dem Räderwerk entfernt war . Er dürfte kaum
vlit dem Leben davonkommen. §

(-) Ulm , 27 . Febr . (Ueberforderung .) Eiw
Malermeister hatte für Ausmalen eines Zimmers mit
Anstreichen des Bodens 550 Mk . verlangt . Auf Vor¬
halt des Bestellers war er mit seiner Forderung aujs
470 Mk . zurückgegangen. Dies war dem Auftraggeber-
aber noch zu viel, und er wandte sich an die Handwerks¬
kammer . Diese ließ nun die Arbeit durch einen Sach -,
verständigen kalkulieren. Der Sachverständige kam aus
Grurck» der Stuttgarter Preisliste zu einer Forderung vor»
885 Mk . die auch die Zustimmung des Auftraggebers fand/

- r
- - i

Der Wohnungsumzug auf 1 . April 1918.
(Nachdruck verboten . )) ,

Ter 1 . April fällt Heuer auf den Ostermontags
daS ist im Sinne des Gesetzes ein bürgerlicher Feiert
-tag . Das Mietsverhältnis ist nicht beendigt mit der»
Auszug , sondern mit . Ablauf der Metzelt . Der Ver¬
mieter hat vorher keinen Anspruch ans die Rückgabe der
Wohnung , wenn der Mieter frühzeitiger ausgezogen ist.
Der Regel nach ist die Räumung und Rückgabe der Woh¬
nung mit der Beendigung des Mietsverhältnisses zu be- '
wirken, doch ist, wenn der letzte Tag der Mietzeit aus
einen Sonntag oder staatlich anerkannten Feiertag fällt/
bcm Mieter auch der folgende Werktag zur Räu - ,
mung gegeben. Auch bestehen in manchen Orten landeL-
gesetzlich noch besondere Räumungsfristen , die neben den¬
jenigen des Bürgerlichen Gesetzbuchs Gültigkeit haben.
So ist es vielfach Ortsgesbrauch , daß der Mieter , falls"
nichts anderes vereinbart ist , die aufgekündigte Wohnung
am Tage des Vierteljahrswechsels , also am 1 . des Mo¬
nats , und zwar ohne Rücksicht auf die Größe der Woh¬
nung vormittags zu räumen hat . Eine Ausnahme wird
nur für solche Zimmer gestattet , in denen Personen der- '
art krank liegen , daß sic nach ärztlichem Zeugnis uichk
weggebracht werden dürfen . Einreden , daß die neu zu be¬
ziehende Wohnung noch nicht frei oder noch nicht gereinigt
oder noch nicht ausgebaut sei und dergleichen, werde»
nicht berücksichtigt .

' >!!> P
Zu den Pflichten des Ausz ichen den gehört ni >M

nur , daß er die bisherige Mietswohnung räumt , sonder»
er muß auch dem Vermieter die Möglichkeit gewähren,
vollständig über die Wohnung zu verfügen . Er muß
also die Schlüssel, die er beim Einzug erhalten hah-
zurückgeben . Hat er sich Schlsüsel auf seine Kosten an-
fcrtigen lassen , so braucht er sie , wenn der Vertrag nichts
anderes besagt, nur gegen entsprechende Entschädigung
aLzugeben. Liefert er sie . aber überhaupt nicht ab , dann
muß er sie für sich unbrauchbar machen . . Ter Mis¬
ter kommt übrigens seiner Pflicht zweifellos auch dadurch
nach, daß er die Schlüssel seinem Nachfolger überläßH.
Behält er die Schlüssel für sich , ohne sie unbrauchbar!
zu machen, dannd arf der Vermieter die Schlösser aus
Kosten des bisherigen Mieters abändern lassen . Diese-
Recht steht ihm zu im Jüteresse der Sicherheit do?
Wolmuna.

^ Der Kampf um die Währung . '

„Wohin rin starrer Doktrinarismus führt , der vor den Er- -
sahrungen die Augen verschließt , hat man in England , den» ,
heutigen Goldwährungslande um jeden Preis , um die Wends
des !?. Jahrhunderts erlebt, ein Fall , der leider viel zu wenig
bekannt ist . obwohl er als warnendes Beispiel im Gedächtnis
bewährt zu werden verdient. Damals glaubte man — so schreibt
Dr . Alfred Schmidt -Essm im Märzheft der Zeitschrift „Deutschs
kands Erneuerung ' (2, F . Lehmann Verlag . München,' Preis
für das Einzelhcft 1 .80 Mk .) — mit derselben Inbrunst aH
Las Silber wie heute an das Gold. Silber ist der einzig mögsl
liche „Wertmesser" , lehrte die Theorie , der die Negierung folgte«:
Das Siibcrgelo war aber damals in einem unglaublichen Zu<
stand, beschnitten , gefälscht und dezimiert . Dagegen besaß Eng«
rand einen vorzüglichen Goldgeldumlauf. Statt nun zur Gold« !
Währung Lbcrzugehen , was selbstverständlich gewesen wäre, ent¬
schloß man sich , die Silberwährung wiederh -rzustellen. Man
brauchte dafür nicht weniger als 4 Jahre und lud sich Koste»
in Höhe von 2 700 000 Pfd . Sterl . (54 Mill . Mark ) außi
»ine für damalige Begriffe ungeheuere Summe , die die jäh»
s/ichen ordentlichen Einkünfte des Staates um 700000 Pfip
Sterl . überschritt . Der einzige Grund für diese Maßnahme
war der Glaube, daß das Gold eben nicht imstande wäre^ ,
-Wertmesser" zu sein . Denn hätte man dem Silbergeld eine,
untergeoronete Stellung zuqewiesen . so wäre eine Aktion volts
jo gewaltigem Umfange unnötig gewesen . Besonders lehrreich!
für un» ist es, daß es gerade das -Gold war, das man da¬
mals für ungeeignet hielt, da» Fundament des Geldwesen » z«
bilden. , ^ i

Lag damals die Gefahr , der die Regierung erlag, in dem>.
Glauben an einem G ' aenlatz zwischen Gold und Silber, so i»
sie heut - in der Auffassuna eines Gegensatzes '.wischen GolS
und P -rpier zu suchen. Die ausgeblldcte Theorie, di « u»s
nur Serie Seht, «nd nnler ReiLtnm nn Erfahrungen » - «ctztiM
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>«r « ->r 'k-iMunch »0« wir > kckk Ole ewff ktiqs«Hd l»
r Mckdehr zu ein?» frührren . fälschlich «lr «bsolute » Idem

«trachteten Geir̂ erfasiuna da , Heil erblicken. Nicht um di«
lsoqenannt « ^ oldwShrur.q seht es . tond -r» ba» Ziel Ist, da , Geld- '
» esen des D 'iiifi)en Reiches , dessen Grimd'aqe der Staat bildet," > auszuaestalten , wie e » den besonderen Berkültnisscn Vcutsch-

«dr «ach außen und tnne» entspricht ."

Vermischtes.
LaS weibliche Studium . Im HairstzaltSausschuA
Abgeordnetenhauses teilte bei der Beratung dcS Kul*

^ ,etats der Kultusminister mit, daß die Zahl der Stu¬
dierenden an sämtlichen preußischen Hochschulen zurzeit
Z? 779 betrage, darunter 4104 weibliche Studierende. Sehu
Erheblich vermehrte sich die Zahl de» Weib*
Rchen Studenten , was dem Minister schwere Sorg«
Htache, zumal namentlich für den höheren und den El»»
Mentarschullehrerberuf zurzeit schon eine ziemliche Uebe»,
»üllung vorhanden sei . Für die Zukunft werde er «ich»
Umhin können , eine Warnung vor dem weiblichen Stau
chium ausgehen zu lassen.

Der Berliner EtaVthuuShalt SekrSgt für tnxt
Rechnungsjahr 1918 in Einnahmen und Ausgabe« ja
H39 Millionen Ml. gegen 377 im Vorjahr. Die Ge*
Meindezuschläge zur Staatssteuer werden von 160 aus
»80 Prozent erhöht.

Die preußische Eiseubuhureklame ist nach einem
«vN der Staatsbahnverwaltung und von dem Minister
ZkvnBreitenbach genehmigten Vertrag vorläufig aus
W Jahre dem bekannten Verlagsbuchhändler R e i m a,
Hvbbing in Berlin, in dessen Verlag auch die „Nordd.
-Mg . Ztg.

" erscheint , übertragen worden . Die Firma hak
-50 bis 60 Prozent ihrer Roheinnahme an die Eisenbahn-
üertvaltung abzuführen.

Bismarcks Unschuld . Die Hauptstadt des nord-
amerikanischen Staates Norddakota hat jetzt mit dem
sNamenBismarck, den ihr ihre Gründer, deutsche An-»
Ledler beigelegt hatten , bei kriegsbegeisterten amerikani¬
schen Patrioten Anstoß erregt . An den Gouverneur des
Staates wurde das Ansinnen gestellt, die Forderung eines
Namenswechsels für seine Hauptstadt zu unterstützen. Er
Hat das jedoch abgelehnt mit der Begründung , daß „Bis¬
marck aus dem politischen Leben Deutschlands seit einige,
^eit ausgeschiedeu und mit dem gegenwärtigen Streit

zu tun habe", -

V v-K'
5. .

'<7

Mil . war?
werden Veftelllrnge « auf unsere Zeitung

„Aus äen dannen"
von allen Postanstalten , Postboten und Agente»
unserer Zeitung e»tIe >r»>eBO« « e».

O«»r M »»Htz«r »cht.
« L» . verli », 27. Febr . , abends. ( Amtlich .) Bon

den Krieg»scha»p ! ätzrn nicht» Nexr» .
U»terfr «h»«t»rrf »l- e.

« DB . Verli», 27. Febr. (Amtlich .) GineS unser«,
Uxterserboote , Kommandant Obrrlr»tnanr zur See, Loh»,
Hot kürzlich t» »er Irische» See »»» t« Ler« elka»«l
0 Dampfer » l< r»»» LS 000 VRT v«rf«»kt, darunter
hie bewaffnete », ttrfbeladenr» eagtischei, Dampfer Glcanor
(1V80 « AD), Polo (2» ! 5 SAD ), Carli»lr Carstle (4S25
BRL. s, fer«er die englischen Küßrndampfer LiemrSfirld,
Arbbey, Vr« Item.

Mit he» Versenkte » Schiffen gingen für hie Feinde wert¬
volle Lab»»ge« a» Rrieg»matrrial »nh Gebr«»ch»geg«n-
stinVen Verlöre«, so mit dem Dampfer Elconor eine Schiff»-
labxng Mine», für hen Nittel« errkrieg»scha»platz bestimmt.
Dir hrrt Küßrnbampfer waren mit Wer» , S »do unh Seif«
voll belohe ». Besonder» wertoolle, mit mehreren Geschüt¬
ze« bewaffnete Dampfer »o» 4D0S und 7000 BRD . wur¬
de» in der Anfahrt z«r Irischen See a«» stärkster feind¬
licher Stchenuig hero »sieschossen.

Der Lhef de » Admirolstob» her Marine.
WD« . Verli», 28 . Febr. WaS wollen die Gewalt¬

märsche aller Zeilen hesage» — so schreibt « enerslleutnant
Baron von Ardenr. e im Berliner Tageblatt — im Vergleich

mit den Marschleistungen, die die deutschen Befreiung? -
truppen neuerdings in den baltischen miö ukrainischen Lau-
bestellen bewälltgt haben ? Die deutschen Hecresbewe
gurgen gleichen dem Herbststurm, der die dürren Blätter
vor sich hertreibt . Die deuischen Sturmtrupp «! die den
Armeen voraneilten, haben 80 Klm . und mehr kn Schnee
»ud Ei» z«rückgelegt, geschlossene Heeresabteilungen 2l0
Klm . in 5 '/, Lagen.

WTB. Verli », 28 . Febr. Nach dem Berliner Lokal-
anzeigcr' melden hie italienischen Blätter ««§ Peters¬
burg : Die Stadt ist iu steberhafter Errrgxng. Die Si¬
renen heule« «nd hi « Glocken läxren Sturm , »m die Ar¬
beiter zur Lammlxng zu nefen . Patrouille» her Roten
Garde «nh Axtomabile mit Bewaffneten durchziehen die
Stadt. Die Bewaffneten find fast ausschließlich Ardriter.
Die Soldaten folgen nur spärlich der Einladung zu de»
Blaffen. Arbeiterfrauen durchziehen weinend und Hände
ringend die Straßen und schreien : . Wir haben kein Brot,
Mir verhungern'

. Man sagt, die Deutschen würden bald
in Peter»burg sein, dann « erde e » Brot für alle geben.

» TB . Wie» , 87 . Febr. Die . Reich,post ' schreibt :
Der Frir »e«S»«rtr», « tt R»ßla»d, der nun »or seiner
formellen Reife steht, enthält bereit » ein großes Stick der
neuen Weltordnxng »nd diese trägt schon Spxren davon,
daß nicht der Wille der Entente dem Erdkreis die Gesetze
gibt und daii alle» so ganz auder» gekommen ist, als die
Zerkleinerer Oesterreich U«garn » und Deutschlands e» sich
dachten . Dieser Vertrag bekundet auch schon, daß dir
künftige Friedenskonferenz ' nicht ein : englisch- französisch - ita¬
lienische Geiieralrevtsion zur Neuverteilung der Erde sein!
wird , sondern daß heute schan gewaltige Machtfragen als
endgültig geregelt «»»scheiden . Den unfehlbaren Protesten,
der Wejtmächte wird nur mehr akademische Bedeutung zu.--
kommen.

Nkttmaßliches Wetter.
Statt des bereits wieder abgezogenen Hochdrucks ist i

Kn (kräftiger Luftwirbel aufgetreten . Am Freitag uns -
Samstag ist wieder naßkaltes Wetter zu erwarten . ACB. j

Druik ««» § d« M . Meker 'schek U» ch»r«u'er«i NIlensteiz,
Bir d»e w»rSftt«v,n , , »r«»ch»»r«lch S , v « i « , » « k.

Nächste
Altensteig -Etadt.

SSSW

Brot-, Butter-, Fleisch-
und Zuckerkartenabgabe

findet in nachstehender Äuchstabensolze statt
L —2 Freitag » 1 . MSr- «achmiit. von 2— /Z Uhr
88—ll Sa« »tag, L „ vormitt, vo» L—'/^ Uhr
k—8ll „ L. «ach« itt. oo« L— '/j.8 Uhr

Den 28 . Februar 1S18.
Stadtschullh .-Amt.

iMVrave», fieißige,

Dienstmädchen
fllr Pßip «lh«u», sofort oder 1b.
März

gesucht.
R «d. Lrvi

Gttttttrart , Urdaaßr . «6.

Wald - Verkauf.
Im Auftrag der Eigentümer bringe ich sm

Freitag, den 8 . März 1918 vorm. 11 Uhr
aus dem hiesige» Rathaus da» auf Markung B » se«frlp gelegene
Grundstück zur sre « ifiifi«» Verfiel, « «, » :

Parz . Nr. SS6 — 1 k 24 s 21 gm Waid i« Wulzeuteich.
Kauftliehhader find eingeladen.

RatBschreiber Müller.

i

I « kl . Geschästghau » für fafort
jfiugere»

Madche«
gesucht.

Gtuttgart , Meckarstr . 1«0.

«lteusleig.
Frisch eingetroffen sind:

Derziuktr Ware », wie

Waschzuber
Spülwannen
Eimer
Emailkochhäfen
Emailpfannen
Slahlpfannen

»ud saustize G«urhalt »«gSartUel
empfehlen solche billigst
^ oh . Müller u.

Alaschuerei
vepellXNgo» auf

Emailherdschiffe
uimmt entgegen

Okigae.

Sch« äbisch«O

Kriegs-
Kochbuch

Von Luise Hainle »
G,ne >i .igen 3>t.

— Pre - 2« Vf-uuig —
Ei ^ sttzr empfehle - werter prak

tisch s u d prei«« rtrS Aachkllch.
l« » sür die Kriegszeit.

Zn baden iu der

W Neier s- kii BW.
« lte ^ ftri,.

chOetturlr -. N '-.
Katterbach : Cb: stiau Klink, Priva-

t er, uli Sonnenwirt , 82 Jahre.
Warl : Kath. Rothf - ß, 56 Jahre.
Pf li .,r ffenlpeiler : Marie Rühle,

Postoriwal -erS Witwe, 77 I.
Fieudenstadt : Sophie Habirreitinger

SS Jahre.

Kür » ) ie
«in

Pferd
»ine»

Farren
einen

Ochsen
eine»

Stier
eine

Kuh
«in

Rind
ei«

Kalb
ein

Schwei«
ete.

zu »erkaufe« oder suche » Sie
solche» zu ka«fe» so inserieren
Sw mit Grfelg in der Zeitung

„Ars de « tzirrer .
"

LSzsiiersilllilg!
empkekle

XÜ86lad - L886N2
desldevalirle tzualilLI

LÜ86 - Normen
di1liA8t

6 . XV . L .utz stlackkolAsr
kritz Rüttler jr.

Ein kräftige , fleißig » ,

ädche«
findet gute Stell«»« i« einfachem Haushalt w» sie auch kochen
lernt . Familiäre Behandlung.
M. Hvrmaun Stuttgart, V,te »»hlßr » i n rls. 7ssi.
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